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Dankbarkeit – das ist es, was mich erfüllt bei dem

Gedanken, dass die Erfurter Hütte – unsere Hütte in den

Alpen – dieses Jahr ihren 125. Geburtstag hat. Das ist ein

großes und warmes Gefühl: dankbar, dass die Sektion für

dieses Juwel die Verantwortung tragen darf; dankbar

allen, die diese Geschichte gestaltet und mitgetragen

haben; dankbar allen, die diese Hütte als Gast belebt

haben.

Dankbar für die Verantwortung heißt, dass diese Hütte

für unsere Sektion ein wesentliches Band unseres

Zusammenhaltes ist. Dankbar für die Gestalter heißt,

dass sie Herzblut und Engagement, über das Übliche

hinaus, in den Erhalt und die Entwicklung der Hütte

eingebracht haben. Dankbar für die Gäste heißt, dass

ohne diese die Hütte eine leere Hülle wäre.

In 125 Jahren hat sich die Welt gewandelt, die Menschen

haben Höhen und Tiefen erlebt, die zuvor nicht

vorstellbar waren. Das Rofangebirge und unsere Hütte

haben all dem im wahrsten Sinn des Wortes

standgehalten. Deshalb ist es so beruhigend, Tage auf

der Erfurter Hütte zu verbringen und etwas von dieser

Unerschütterlichkeit in den Alltag mitzunehmen.

Wir sind zuversichtlich, dass unsere Hütte auch künftige

Zeiten, mögen sie noch so stürmisch sein, bestehen und

Anker für diejenigen sein wird, die sich nicht verwirren

lassen wollen.

In diesem Sinne grüße ich herzlich alle Leser dieser

kleinen Schrift und wünsche viele gute Gedanken bei

ihrer Lektüre.

Doris Krah
Erste Vorsitzende

Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
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über 400 km von unserer Stadt entfernt, 1834 m über

dem Meeresspiegel, mitten im Rofangebirge Tirols ist ein

„Ettlinger Gebäude“ verortet. Es wurde bereits nach dem

Zweiten Weltkrieg vom Deutschen Alpenverein - Sektion

Ettlingen übernommen und wird seither von den

Mitgliedern bewirtschaftet. In diesem Jahr feiern wir das

125-jährige Jubiläum.

Neben den zwei Unterkünften „Erfurter Hütte“ im Rofan

und „Schönbrunner Hütte“ im Nordschwarzwald

organisiert die Sektion Ettlingen jedes Jahr ein buntes

Wanderprogramm und zahlreiche Vortragsabende im

Grünhaus. Damit gestaltet der aktuell mitgliederstärkste

Verein unserer Stadt ein vielfältiges Angebot für seine

Mitglieder, aber auch für die gesamte Bevölkerung. Ziel

ist es, sich sportlich zu betätigen, Natur zu erleben und

zu genießen.

Ich gratuliere der DAV-Sektion Ettlingen herzlich zum

Jubiläum und bedanke mich bei den vielen

Ehrenamtlichen, ohne die das Bestehen gar nicht möglich

wäre. Es ist schön zu sehen, wie viel Engagement in und

aus unserer Stadt eingebracht wird. Für die Zukunft

wünsche ich dem Verein und den Mitgliedern alles Gute!

Mit freundlichen Grüßen

Johannes Arnold

Grußwort des Oberbürgermeisters der Stadt Ettlingen

Liebe Vereinsmitglieder, liebe Gäste,
sehr geehrte Damen und Herren,
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Grußwort des Oberbürgermeisters der Gemeinde Eben

Gratulation 125 Jahre Erfurter Hütte

Über die Erfurter Hütte könnte man viel erzählen. Wäh-

rend der 125-jährigen Geschichte haben unzählige Men-

schen die wunderschön gelegene Hütte besucht und

sicherlich besondere Stunden verbracht. Für die Gemein-

de Eben und darüber hinaus für die gesamte Region

Achensee ist die Erfurter Hütte eine wertvolle Einrichtung

für Gäste und Einheimische.

Im Sommer und im Winter bietet die Hütte einen idealen

Ausgangspunkt für die zahlreichen und unterschiedlichen

bergsteigerischen Unternehmungen im Rofangebirge.

Ich möchte das Jubiläum zum Anlass nehmen, der Sekti-

on Ettlingen des Deutschen Alpenvereines, davor der

Sektion Erfurt meinen aufrichtigen Dank für ihr großes

Engagement um die Erfurter Hütte aussprechen.

Mein besonderer Dank gilt all jenen Idealisten, die unter,

für heutige Verhältnisse unvorstellbaren harten Bedin-

gungen diese Hütte errichtet und immer wieder den zeit-

lichen Erfordernissen angepasst haben.

Einen wesentlichen Anteil für die positive Entwicklung ei-

ner Alpenvereinshütte haben die jeweiligen Pächter. Die

Erfurter Hütte hatte immer das Glück, Pächter zu haben,

die die Hütte mit vollem Einsatz und Herzblut betrieben

haben. Der Familie Kostenzer, welche die „Hittn“ jahr-

zehntelang geführt hat, möchte ich hierfür ein großes

Vergelt´s Gott aussprechen. Auch die neuen Pächter, Cor-

nelia und Raimund Pranger, setzen mit vollem Einsatz

diesen erfolgreichen Weg fort.

Sehr wichtig für die so positive Entwicklung waren be-

stimmt auch die vielen Funktionäre mit ihren jeweiligen

Aufgabengebieten. In meiner Amtszeit möchte ich beson-

ders Rolf Hamberger und die momentane 1. Vorsitzende

Doris Krah erwähnen und ihnen für das äußerst vertrau-

ensvolle und konstruktive Miteinander danken.
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Liebe Mitglieder, Funktionäre der Sektion Ettlingen und

vor allem liebe Besucher der Erfurter Hütte:

Als Bürgermeister der Gemeinde Eben am Achensee und

selbst begeisterter Bergsteiger wünsche ich der Erfurter

Hütte noch viele erfolgreiche Jahre. Den zahlreichen Gäs-

ten aus Nah und Fern wünsche ich, dass sie in der Erfur-

ter Hütte und im Rofangebirge Kraft tanken und Erholung

finden.

Mit herzlichem Bergsteiger Gruß
Bürgermeister Hausberger Josef
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Hüttenbaupläne und die Jahre bis 1914

„Die Erfurter Hütte wurde 1895 von der AV-Sektion Erfurt

erbaut und zwar auf Anraten des alten Bergsteigers und

nachmaligen Hüttenwirts Ferdinand Ihler.“ Mit diesem Satz

beginnt Hans Konstenzer, der von 1947 bis 1971 unsere Hütte

bewirtschaftete, seinen Rückblick auf ihre Geschichte.

(Nachzulesen in der Festschrift zum 100jährigen Bestehen

unserer Sektion.)

Wieso entschloss sich vor mehr als 100 Jahren die Sekti-

on Erfurt, eine Hütte im Rofan zu bauen? Dazu müssen wir

ihre Geschichte betrachten. Schon bald nach ihrer Gründung

übernahm die Sektion Erschließungsarbeiten in der Rauris

und legte dort Wege, Proviant- und Ausrüstungsdepots an.

Doch die weite Anfahrt dorthin dämpfte die Begeisterung der

Sektion an ihrem Arbeitsgebiet, was schließlich die Folge

hatte, dass ein Hüttenbau dort verworfen wurde. Dafür wur-

Thomas Käufl / Rolf Hamberger / Doris Krah

125 Jahre Erfurter Hütte

Zum Jubiläum „100 Jahre Erfurter Hütte“ schrieb der damalige 1. Vorsitzende
Thomas Käufl den Beitrag zur Geschichte, den wir hier in Auszügen
wiedergeben.

Dr. Thomas Käufl
1. Vorsitzender 1980 - 2000

Der erste Hüttenbau
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den um so freudiger die aufkommenden Pläne verfolgt, im

leichter erreichbaren Rofan gemeinsam mit anderen Sektio-

nen Thüringens eine „Thüringer Hütte“ zu bauen. Doch die

Verhandlungen zogen sich sechs Jahre hin, ohne dass man

sich auf einen Bauplatz einigen konnte. Als die Gespräche zu

scheitern drohten, wagte die Sektion Erfurt 1894 den Allein-

gang. Die Erfurter Hütte wurde an ihrem heutigen Platz er-

baut und am 1.8.1895 eingeweiht.

Den Jahresrechnungen können wir entnehmen, dass die

Sektion für den Hüttenbau keinen Kredit in Anspruch nahm.

Sie war – wohl in Anlehnung an die damals übliche Finanzie-

rung für den Eisenbahnbau und die Industrialisierung  – auf

den genialen Gedanken gekommen, Schuldscheine auf den

Hüttenbau an Sektionsmitglieder auszugeben. Nach einigen

zinsfreien Jahren verpflichtete sich die Sektion, diese aus

Überschüssen der Hütte und der Sektion zu verzinsen und

zur Rückzahlung auszulosen. Jedes Jahr zur Hauptversamm-

lung fand die Verlosung statt. Ob der Erfinder dieser Finan-

zierungsquelle bei Ausgabe der Schuldscheine wohl damit

rechnete, dass die meisten Besitzer der ausgelosten Anteils-

Postkarte

Postkarte (Ausschnitt)
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scheine auf die Rückzahlung zugunsten der Sektionskasse

verzichten würden? Tatsächlich taten dies in den Folgejahren

viele Spender, wofür sie in den Jahresberichten auch lobend

erwähnt wurden.

Mit dem Besitz der Hütte waren für die Sektion zusätzli-

che Aufgaben entstanden. Sie hatte ein Arbeitsgebiet erwor-

ben, in dem sie für die Anlage von Wegen, nicht nur vom Tal

aus zur Hütte, sondern auch auf die Gipfel im Rofan verant-

wortlich war. Auch begannen Sektionsmitglieder, die Geolo-

gie, Tier- und Pflanzenwelt des Gebirges zu erforschen. Vor

allem ist K.L. Reinecke zu nennen und seine Arbeit Die Flora

und die Vegetationsverhältnisse des Sonnwendgebirges von

1908. Die Bedeutung dieses Werkes wurde noch anerkannt,

als in den fünfziger Jahren dieses Jahrhunderts das Rofan

zum Naturschutzgebiet erklärt werden sollte, letzten Endes

mit dem Ziel, den Seilbahnbau zu verhindern.

Um den steigenden Anforderungen zur Bewirtschaftung

gerecht zu werden, wurden 1901 Mulistall und Waschküche

gebaut. 1903 wurde nach Ankauf eines 500  qm großen an-

grenzenden Grundstücks der Erweiterungsbau der Hütte be-
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schlossen. Er bestand aus einem größeren Anbau an die bis

dahin doch sehr kleine Hütte. … Ihre feierliche Einweihung

erfolgte im Sommer 1905. …

Der Erweiterungsbau wurde mit über 21.000 RM dreimal

so teuer wie die vorherige kleine Hütte. Diesmal erhielt die

Sektion vom Hauptverein ein Darlehen über 7.000 RM. Mit

Schuldscheinen in Höhe von insgesamt 13.000 RM finanzier-

ten die Mitglieder fast den gesamten Rest, so dass der Sekti-

on keine Finanzierungssorgen blieben.

Ferdinand Ihler blieb mit der Geschichte unserer Hütte

eng verbunden, und als Not am Mann war, stellte er sich als

Hüttenwirt zur Verfügung.

Postkarte von 1912

Einweihung des Anbaus 1905
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Die Jahre von 1914 bis 1945

Für die Zeit vor dem Ersten Weltkrieg haben wir ausrei-

chend Unterlagen über die Geschichte der Sektion und ihrer

Hütte. Dies ist für den anschließenden Zeitraum bis 1945

nicht der Fall. Nach 1918 war die Tätigkeit unserer Sektion

durch die Folgen des Krieges, vor allem der Inflation, fast

vollständig gelähmt. Und dann brannte am 10. Oktober 1920

die Hütte ab. Der Hergang ist nie völlig aufgeklärt worden.

Wahrscheinlich hatten Besucher der zu diesem Zeitpunkt

Brand der Hütte am 10.10.1920
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Der zweite Hüttenbau
(noch ohne Terrasse)

nicht mehr bewirtschafteten Hütte den Ofen im Winterraum

zu stark angeheizt und danach die Hütte verlassen. Bevor je-

mand etwas retten konnte, brannte die im wesentlichen aus

Holz gebaute Hütte völlig aus.

Dennoch, so geht es aus den spärlichen Nachrichten der

folgenden Jahre hervor, wurden trotz Inflation die Sammlun-

gen für den Wiederaufbau in der Sektion eifrig betrieben. Wie

bei der vorher nie erlebten Geldentwertung – erst 1924 wur-

de nach Einführung der Rentenmark das Geld wieder stabil –

die gesammelten Beträge ihren Wert behalten konnten, ist

uns Heutigen unklar. Zum Beispiel betrug Anfang 1923 der

Sektionsbeitrag 600 RM, am Ende des gleichen Jahres war er

auf 1 Million Reichsmark angestiegen. Trotzdem wird im Jah-

resbericht 1925 bereits von der im Herbst 1924 im Rohbau

fertiggestellten neuen Hütte berichtet. Allerdings war die

wieder aufgebaute Hütte kleiner als die abgebrannte; in ihrer

Aufteilung ist sie jedoch bis heute fast unverändert geblie-

ben.
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Wie sehr sich das Fehlen der Hütte als Stützpunkt im Ro-

fan auswirkte, geht aus einem Bericht hervor, der feststellt,

dass in unserem Gebiet seit dem Krieg nichts mehr an We-

gen, Sicherungen und Markierungen getan wurde. Nun wur-

den auch diese Arbeiten wieder aufgenommen. Besonders

zeichnete sich hierbei Herbert Eichhorn, der in München an-

sässige Sohn unseres früheren Sektionsvorsitzenden, aus.

Schon im Winter 1924/1925 übernahm er auch die Aufsicht

über die erst im Rohbau fertiggestellte Hütte. Die steigende

Bedeutung des Skifahrens in den Bergen hatte schließlich

die Folge, dass in diesem Winter bereits 450  Besucher auf

die Hütte kamen. Herbert Eichhorn hatte mit seinen Freunden

hieran sicher erheblichen Anteil. Seinerzeit gehörte er zu den

bekanntesten Münchner Kletterern und Skifahrern. Von ihm

sind drei Erstbegehungen an der Dreitorspitze im Wetterstein

bekannt. Im Rofan hat er an fast allen Gipfeln eine neue Rou-

te erschlossen, häufig sogar mehrere. Viele von ihnen sind

auch heute noch nicht vergessen.

Im Sommer 1925 wurden bereits 4500 Besucher gezählt,

obgleich die Hütte erst im Juli eingeweiht wurde. Von ihnen

übernachtete etwa ein Drittel. Im folgenden Jahr war der An-

teil mit 2500 Übernachtungen sogar noch höher. Mit 1927

enden die schriftlichen Unterlagen, die wir von der Hütte be-

sitzen. Wir erfahren, dass dort die Zahl der Betten auf 16 und

die der Matratzenlager auf 35 erhöht wurde. Erstmalig tauch-

te auch der Gedanke auf, die Hütte mit einer Materialseil-

bahn mit Maurach zu verbinden. Doch die folgende

Weltwirtschaftskrise setze diesen Plänen ein Ende. Wegen

des Devisenmangels konnten fast keine Auslandsreisen un-

ternommen werden. Dazu kamen noch die politischen Wirren

sowohl in Deutschland als auch in Österreich, die schließlich

zur zeitweiligen Sperrrung der Grenze führten.

Erst nach dem „Anschluss“ Österreichs 1938 wurde der

Besuch der Hütte wieder möglich. Doch der im Jahr darauf

beginnende Zweite Weltkrieg verhinderte die Verwirklichung

aller Erweiterungspläne auf der Hütte. Immerhin konnte in

diesem kurzen Zeitraum mit dem Grafen Enzenberg ein

Quellnutzungsvertrag abgeschlossen werden. Von der etwa

500 Meter entfernten Quelle wurde eine Leitung gebaut, die

Die zweite Hütte
(jetzt mit Terrasse)
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unter Verwendung eines [hydraulischen] Widders das Wasser

zur Hütte führte. Zudem wurde ein kleines Stromaggregat

aufgestellt. Bis 1943 konnte unser Hüttenwirt Max Eberhar-

ter die Hütte zwar noch offenhalten, doch dann wurde auch

er zur Wehrmacht eingezogen.

1945 bis 1973: Wem gehört die Erfurter Hütte?

Die Jahre nach 1945 waren von den Bemühungen ge-

kennzeichnet, die in Österreich stehenden Hütten deutscher

Alpenvereinssektionen wieder an ihre Besitzer zurückzuge-

ben. Dies war ein langwieriger und vor allem wegen der poli-

tischen Lage heikler Prozess, der erst dann besser

verständlich wird, wenn wir ihn mit all seinen Zusammenhän-

gen betrachten. Außerdem hat seit 1938 der Alpenverein sei-

nen Namen und schließlich seine Struktur geändert bzw.

ändern müssen. Nach dem „Anschluss“ Österreichs musste

sich der DuÖAV in Deutscher Alpenverein (Deutscher Berg-

steigerverband) umbenennen. Das Wort „österreichisch“ zu

verwenden, war verboten. Der Aufbau des Vereins änderte

sich dabei nicht wesentlich. Eine Wiedergründung des über-

staatlichen Vereins war nach dem Zweiten Weltkrieg nicht

mehr möglich. So wurde unabhängig, aber auch im gegen-
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seitigen Einvernehmen 1950 der Deutsche Alpenverein DAV,

Sitz München gegründet. Das ist der DAV, wie wir ihn kennen

und der in Deutschland die Tradition des DuÖAV fortsetzt. In

Österreich tut dies der ÖAV, dessen Geburtsjahr 1945 ist.

1945 wurde auf Befehl der sowjetischen Militäradminis-

tration der Alpenverein im damaligen Mitteldeutschland auf-

gelöst. Damit endete die Tätigkeit der Sektion Erfurt an

ihrem Gründungsort. Auch die westdeutschen Sektionen wa-

ren zunächst handlungsunfähig, doch bald wurden sie in der

britischen und amerikanischen Besatzungszone wieder zu-

gelassen. Lediglich in der französischen Zone gab es Schwie-

rigkeiten, doch die eingehende Schilderung, wie es zur

Gründung des DAV 1950 in Würzburg kam, würde den Rah-

men unserer Hüttengeschichte sprengen.

Blicken wir nach Österreich. Dort bildete man schon im

Mai 1945 in Innsbruck einen treuhänderischen Verwaltungs-

ausschuss mit dem Ziel, einen Alpenverein zu gründen, ließ

im September dessen Satzung genehmigen und beantragte

im Oktober in Wien seine satzungsgemäße Wirksamkeit über
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ganz Österreich. Man wollte sich auch in den übrigen Bun-

desländern betätigen können und stieß sofort auf Schwierig-

keiten.

In Wien hatte nämlich das Staatsamt für Inneres im No-

vember die Auflösung des Deutschen Alpenvereins verfügt

und auf dem Gebiet Österreichs für den Verein und seine

Sektionen Liquidatoren bestellt. Vor allem der Hüttenbesitz

sollte andere alpine Vereine, die man je nach ihrer politi-

schen Färbung den zugelassenen Parteien zuordnete, verteilt

werden.

Hier erwies sich als Glücksfall, dass der neugegründete

Alpenverein seinen Antrag auf Genehmigung der Satzung vor

dem Auflösungsbescheid in Wien eingereicht hatte. Bei dem

dann vor dem Verfassungsgerichtshof angestrengten Verfah-

ren fand man auch die Formel, mit der man Erfolg hatte: Der

umgebildete Alpenverein setzt den früheren "Deutschen Al-

penverein (Deutscher Bergsteigerverband)" mit dem Sitz in

Innsbruck fort. 1947 gab das Gericht dem Alpenverein Recht.
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Die Hütten der deutschen und sudetendeutschen Sektio-

nen waren, wie alles deutsche Eigentum in Österreich, auf

Anordnung des Alliierten Kontrollrats und des österreichi-

schen Bundesgesetzes vom 27.07.1946 beschlagnahmt wor-

den.

Der ursprüngliche Gedanke war, dieses Vermögen als

Kriegsentschädigung für die Alliierten zu verwenden. Die

Westalliierten schenkten es aber dem österreichischen Staat,

damit Mittel für den Wiederaufbau des Landes gewonnen

werden konnten. Während, wie schon angedeutet, andere al-

pine Vereine Interesse an den Hütten des Alpenvereins zeig-

ten, das Land Salzburg versuchte, sie privater Nutzung

zuzuführen, gab es auch Stimmen, die die Häuser wieder in

den Besitz ihrer alten Eigentümer zurückführen wollten.

So bestellte die Tiroler Landesregierung Martin Busch als

Treuhänder für die deutschen Hütten in ihrem Bundesland.

Es gelang schließlich, wenn auch unter Schwierigkeiten, ihn

als Verwalter für alle deutschen Hütten in Österreich einzu-

setzen. Martin Busch sollte als Retter der Alpenvereinshüt-

ten, auch der der deutschen Sektionen in die Geschichte

eingehen.

Wie schon erwähnt, gab es in Österreich einflussreiche

Persönlichkeiten, die sich für die Rückgabe der Hütten an ih-

re alten deutschen Besitzersektionen aussprachen. Als Bei-

spiel sei der Tiroler Landeshauptmann Weißgatterer

genannt, der 1948 während der Hauptversammlung des ÖAV

in Mayrhofen dies in einer Ansprache tat. Der Tenor seiner

Rede lautete jedenfalls: "… Wir wollen uns nicht in unlauterer

Weise bereichern."

Wir können den Mut Weißgatterers nur bewundern, denn

Tirol gehörte zur französischen Besatzungszone und die

Franzosen lehnten bis 1955 die Rückgabe dieser Hütten ab.

Sie waren bei nahezu allen Fragen, die den Alpenverein und

sein Vermögen betrafen, äußerst misstrauisch. Sie hatten

nicht vergessen, dass sowohl im österreichischen wie auch

deutschen Teil des ehemaligen DuÖAV ein hoher Prozentsatz

der führenden Persönlichkeiten zum nationalen, in Österreich

„großdeutsch“ genannten Lager gehörten. Auch die damali-

ge Sowjetunion bestand darauf, dass deutsches Eigentum

und damit auch die Hütten deutscher Sektionen nicht wieder

Martin Busch
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in den Besitz ihrer früheren Eigentümer zurückkommen durf-

te. Kulturelles Eigentum hatte sie von diesem Verbot ausge-

schlossen.

Nachdem im Staatsvertrag vom 15. Mai 1955, der Öster-

reich wieder zu einem souveränen Staat machte, festgelegt

war, dass kultureller ausländischer Besitz wieder an seine Ei-

gentümer zurückgegeben werden durfte, stand der endgülti-

gen Rückgabe eines Teils der Hütten deutscher Sektionen

nur noch das Fehlen dieser Nachweise entgegen. Diesen

Mangel zu beheben, nahm noch drei Jahre in Anspruch, bis

endlich im November 1958 die westdeutschen Sektionen ihre

Hütten wieder als Besitz erhielten. Martin Busch war es nicht

vergönnt, diesen Tag noch zu erleben. Er war am 5. August

1957 verstorben.

Damit war aber die Frage, welche Sektionen Besitzer der

Hütten mit mittel- und ostdeutschem Namen werden könn-

ten, immer noch unbeantwortet. Zwar gab es nach 1949 in

der damaligen Bundesrepublik für juristische Personen, also

auch für Vereine, die Möglichkeit ihren Sitz zu verlegen.

Davon hatte eine Reihe von Sektionen –  auch die unsere  –

Gebrauch gemacht. Doch international waren alle Sitzverle-

gungen zunächst umstritten. Deshalb zögerte man auch in

Österreich, sitzverlegten Sektionen ihre Häuser in der glei-

chen Form zurückzugeben, wie den westdeutschen.

Als man aber erfuhr, dass sich die DDR für sie interessier-

te, wurde der Gedanke geboren, der österreichische Staat

solle die Hütten –  er war immer noch ihr Besitzer  – an den

ÖAV verkaufen. In Abstimmung mit dem DAV wurde dies vor-

bereitet. Es gab noch einige innenpolitische Hürden aus dem

Weg zu räumen, aber schließlich konnte man auch mit den

Naturfreunden eine Grundlage für eine vernünftige Zusam-

menarbeit finden. Dem Verkauf stand nichts mehr im Wege.

So schrieb 1961 das Ministerium für Vermögenssicherung

und Wirtschaftsplanung die Hütten en Bloc zum Verkauf aus.

Erwartungsgemäß meldete sich nur der ÖAV als ernst zu

nehmender Käufer.

Jetzt schien es nur noch eine Frage der Zeit zu sein, bis

diese Hütten in den Besitz ihrer alten Sektionen, die ihren

Dr. Nitze
1. Vorsitzender bis 1960
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Sitz in die Bundesrepublik verlegt hatten, gelangen konnten.

Doch der DAV und der ÖAV zögerten. Erst 1968 verkaufte der

ÖAV die Häuser an den DAV. Und wieder geschah nichts.

Endlich, zu Beginn der siebziger Jahre begann der DAV mit

dem Verkauf von Schutzhütten an die Sektionen, die sie in

der Vergangenheit betreut hatten. 1973 konnten wir unsere

Hütte vom DAV erwerben.

Über die Ursachen, wieso es sieben Jahre dauerte, bis

die Hütten 1968 vom DAV gekauft wurden und wieso sie erst

nach weiteren vier von den in Westdeutschland ansässigen

Sektionen erworben werden konnten, schweigen sich die

Veröffentlichungen des DAV oder ÖAV gründlich aus. Selbst

die Zusage, die Vorgänge und Hintergründe beim Erwerb dar-

zustellen – sie wurde im Sommer 1991 vom Vorstand des DAV

während der Zusammenkunft der Sektionen, die eine der

Hütten mit mittel- oder ostdeutschem Namen besaßen, ge-

Dipl. Ing. Otto Henrich
1. Vorsitzender 1960 - 1969

Hütte mit vergrößerter Terrasse (links) und Osterweiterung (rechts)
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macht  – blieb unerfüllt. Nun wurde 1967 unter dem damali-

gen Kanzler Kiesinger und Außenminister Brandt eine neue

Ostpolitik begonnen, die dann 1969 unter Willy Brandt als

Kanzler fortgesetzt wurde und zu einer Reihe von Verträgen

mit den Staaten des damaligen Warschauer Pakts führten. …

Die Frage nach den Ursachen des zögerlichen Verhaltens

des Alpenvereins hatte in den 50er und 60er Jahren für die

damaligen Mitglieder der sitzverlegten Sektionen viel größe-

re Bedeutung. Für sie waren die Hütten ein Stück der Heimat,

die sie nach 1945 verlassen hatten oder aus der sie fliehen

mussten. Auch in dieser Zeit handelte die Verwaltung des

DAV nicht immer mit dem notwendigen Fingerspitzengefühl.

Nicht nur der Briefwechsel, den unser Vorsitzender Hans Nit-

ze um die Erfurter Hütte führte, belegt dies.

Damit sind wir wieder zu unserer Hütte zurückgekehrt.

Ein glückliches Schicksal hatte sie vor der Zerstörung be-

wahrt. Der bereits 1941 eingesetzte Hüttenwart Reith war

noch in Jenbach. Er wurde im wieder selbständigen Öster-

reich der Verbindungsmann zu den Behörden und zum Al-

penverein in Innsbruck und schließlich Hüttenpächter.

Als 1945 unser altverdienter Hüttenwirt Max Eberharter

nach 20 Jahren die Bewirtschaftung der Hütte aufgab, ent-

stand ein Dokument, das schlaglichtartig die Probleme der

Menschen damals zeigt. Ein Übergabeprotokoll für die Le-

bensmittelbestände der Hütte gibt auf halbe Kilos genau so-

gar Kartoffeln und Kohle an. Nicht der zu zahlende Preis ist

wichtig, sondern der zugeteilte Besitz. Im gleichen Sinn ist

auch der Aushang des Hüttenwarts aus jenen Tagen zu ver-

stehen: Aufgrund der Lebensmittelknappheit werden die

Hüttenbesucher gebeten, sich etwas Lebensmittel, Brot usw.

mitzubringen. Bergsteigeressen an Alpenvereinsmitglieder

kann nicht mehr ausgegeben werden. Als Ersatz wird mittags

und abends eine gute Suppe sowie Tee verabreicht.

In diese Zeit fällt die Verpachtung unserer Hütte an Hans

Kostenzer. Seit 1909 kannte er die Hütte und auch den Sekti-

onsvorstand, war er doch als Bub von der benachbarten Gas-

senalm oft herüber gekommen. Am 26. Mai 1947 zog er als

Hans Kostenzer sen.
Hüttenwirt 1947 - 1971
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Hüttenwirt ein. Im Herbst des gleichen Jahres holte er sich

seine Frau Burgl mit hinauf. Beide wurden wegen ihrer guten

Hüttenbewirtschaftung bald bekannt; Burgl wegen ihrer aus-

gezeichneten Küche und Hans nicht nur wegen seiner Lieder,

die er manchmal abends zur Gitarre sang. Am Tag brachte er

mit Mulis die Verpflegung zur Hütte. Manchmal musste er

den mühsamen Anstieg mit 900 Metern Höhenunterschied

sogar zweimal bewältigen. Anfang 1971 übergab er zwar die

Verantwortung an seinen Sohn Hansi, er blieb weiter auf der

Hütte, bis er 1992 seiner Frau Burgl, die wir im gleichen Jahr

verloren, ins Grab folgte.

Schon 1950 wagte Arthur Görmershaus die Fahrt zur Er-

furter Hütte. Vermutlich hat Görmershaus heimlich die Gren-

ze nach Österreich überschritten, denn Touristenreisen

dorthin wurden erst 1951 möglich und außerdem besaß er

keinen gültigen Pass. Von Hans Kostenzer wurde er als erster

Erfurter begrüßt, der nach dem Krieg wieder auf die Hütte

kam. 1951 begann dann vor allem Hans Nitze, der letzte Vor-

sitzende der Sektion in Erfurt, unter den Vereinsangehörigen

Verbindungen herzustellen. Gleichzeitig fuhr er regelmäßig

zum Treuhänder nach Innsbruck, der schließlich gemeinsam

mit dem Verwaltungsausschuss des ÖAV den Erfurtern die

Genehmigung erteilte, sich für eine geordnete Weiterführung

der Erfurter Hütte mit einzusetzen.

1954 schloss der DAV mit dem österreichischen Bundes-

ministerium für Finanzen den „Bestandsvertag“ ab, der die

Hütten der deutschen Alpenvereinssektionen wieder in die

uneingeschränkte Verwaltung der Eigentümer zurückbringen

sollte. Dies gab Anlass, in der Hauptversammlung am

13.02.1955 in Ettlingen die Eintragung der Sektion Erfurt

beim Amtsgericht Karlsruhe zu beantragen.

Trotz dieser Eintragung sollten, wie schon dargestellt,

viele Jahre vergehen, bis die Sektion das Eigentum an ihrer

Hütte wieder erhielt. Neben den eigentumsrechtlichen

Schwierigkeiten hatte der DAV Bedenken, Hütten an Sektio-

nen zurückzugeben, die auf Grund ihrer zu erwartenden Mit-

gliederentwicklung längerfristig die erheblichen Aufwen-

dungen zur Betreuung ihrer Hütten nicht sichern konnten.

Hans Kostenzer jun.
Hüttenwirt 1971 - 2012

Arthur Görmershaus
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Als 1955 Pläne für einen Seilbahnbau im Rofan bekannt

wurden, versuchte unser damaliger Vorsitzender Hans Nitze,

das Rofan unter Naturschutz stellen zu lassen. Trotz Mobili-

sierung aller in Frage kommenden Institutionen und hohem

persönlichen Einsatz gelang es ihm nicht, dieses Ziel zu er-

reichen und damit den Bau zu verhindern.

Die Folgen für die Hütte sollten sich bald nach Eröffnung

des Seilbahnbetriebs 1959 zeigen. Die Hütte war dem An-

sturm der Besucher nicht gewachsen und ließ immer neue

Mängel erkennen. Sie war nur für den Sommerbetrieb geeig-

net.

Der unregelmäßige, im Herbst meist zu geringe Wasser-

anfall der weit entfernten und dem Grafen Enzensberg gehö-

renden Quelle, der Mangel an Versorgungsräumen, die

unbeantwortete Frage, wer einmal Besitzer der unter treu-

händerischer Verwaltung stehenden Hütte werden konnte,

ließen nur die Verbesserung der ärgsten Mängel zu.
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Die Sektion war zu dieser Zeit auch zu klein, um diesen

Anforderungen gerecht zu werden. Dennoch haben Otto

Henrich, der 1959 Hans Nitze als Vorsitzender folgte, zusam-

men mit Else Wittstock, Günter Klossek und vor allem Arthur

Görmershaus Jahr für Jahr mit neuen Investitionen die drin-

gendsten Löcher gestopft. Dies waren insbesondere der Kü-

chenanbau, den unser Mitglied Kessler geplant und

durchgeführt hat, die Kläranlage, die Verschalung der Au-

ßenwand, Anschaffung eines Dieselaggregats und die ersten

Bauten für die Trinkwasserversorgung.

Ein glücklicher Umstand hatte zudem ergeben, dass sich

zur Betreuung der Hütte am Ort, nämlich in Kramsach, ein

weiterer Mitstreiter gefunden hatte: Max von Korff-Krokisius.

Als Freund von Hans Nitze war er 1953 bereit, die Arbeit als

Hüttenwart zu übernehmen. Da zu diesem Zeitpunkt die Hüt-

te noch unter Treuhandverwaltung stand, wurde er auch un-

ser Verbindungsmann zum Verwalter Martin Busch, zu den

Behörden in Österreich, zum Hüttenwirt und schließlich auch

zur Seilbahn, in deren Aufsichtsrat er gewählt wurde. 20 Jah-

re lang hat er auf der Hütte und den Wegen dorthin nach dem

Rechten gesehen. Häufig nahm er seine zwei Söhne mit. Als

er dann 1974 ganz plötzlich starb, war sein Sohn Falko sofort

bereit, für ihn einzuspringen.

Die Jahre nach 1973: Unsere Hütte im Hochgebirge

Noch 1969 stand Gerd Arntz als Nachfolger von Otto

Henrich vor einem großen Berg von dringenden Investitio-

nen. Immerhin konnten wir 1973 die Hütte vom DAV erwer-

ben –  der Kaufpreis wurde uns als Alpenvereinsdarlehen

gestundet – doch längerfristige Planungen für die dringends-

ten Maßnahmen mussten immer wieder an unvorhergesehe-

ne Ereignisse angepasst werden. Die Wasserbevorratung und

Verteilung konnte, nachdem der Quellvertrag mit dem Grafen

Enzenberg abgeschlossen war, gesichert werden.

Damit war die Voraussetzung für den Umbau unserer bis

dahin so wohlriechenden Plumpsklos und der Waschräume

gegeben. Gleichzeitig wurden mit der neuen großen Terrasse

die für die Bewirtschaftung erforderlichen Kellerräume ge-

schaffen. Es folgte der Ausbau der Zimmer und der Lager. Die

Arbeitseinsatz im Juli 1961:
Otto Henrich mit Lehrlingen der
Firma Lorenz

Gert Arntz
1. Vorsitzender 1969 - 1980
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dabei festgestellten Mängel am Dach führten zu einer voll-

ständigen Erneuerung des Obergeschosses. Die undichten

Wände, in die man neue Fenster einsetzte, wurden gestopft.

Schließlich wurde auch das Dach erneuert.

Die Kosten für diese Maßnahmen überstiegen die Ein-

nahmen, die die Sektion aus den Beiträgen und der Hütte

hatte, bei weitem. Wir waren gezwungen, um Spenden und

Zuschüsse zu werben. Nach Verbesserung unserer Beziehun-

gen zum Verein Heimattreue Erfurter erhielten wir von dort

manche Unterstützung. Der Erwerb der Hütte öffnete uns den

Weg zu den Sportfördermitteln von Baden Württemberg.

Ende der siebziger Jahre waren auf der Hütte alle Investi-

tionen getätigt, die eigentlich schon vor 1970 notwendig ge-

wesen wären. Nach Gerd Arntz als Vorsitzendem wurde 1980

Thomas Käufl neuer Vorsitzender der Sektion. Der lang her-

beigesehnte Anschluss der Hütte an das öffentliche Strom- Vorbereitungen für den
Nordanbau
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netz wurde plötzlich Wirklichkeit. Es hieß aber auch, ihn zu

finanzieren (90.000 DM). Dafür mussten wir noch einmal die

Hilfe der Heimattreuen Erfurter in Anspruch nehmen. Im

Bruchsaler Kreis, in dem die hüttenbesitzenden Alpenver-

einssektionen Nordbadens über die Aufteilung der Sportför-

dermittel beraten, fanden wir Verständnis für unsere

besondere Lage. Somit konnte der restliche Betrag aus den

Einnahmen der Hütte bezahlt werden.

In den darauffolgenden Jahren entwickelten sich die Er-

träge aus dem Hüttenbetrieb besser als erwartet. Zudem

wurden die im Rahmen der Sportförderung angebotenen

Mittel immer mehr aufgestockt. Dies erlaubte uns 1984 mit

der Erweiterung der Hütte auf der Nordseite zu beginnen.

1985, zum 90jährigen Hüttenjubiläum wurde der Anbau ein-

geweiht.

Seitdem haben unser Hüttenwirt und seine Familie auf

der Hütte eine gut eingerichtete Wohnung. In den Gasträu-

men konnten wir mehr Platz schaffen. Ein abgetrennter Raum

steht seitdem Kursen –  schon damals war die Hütte Stütz-

punkt für gut besuchte Jugendkletterkurse  – zur Verfügung.

Schließlich gab es unter dem Dach noch einige zusätzliche

Lager.

Dr. Thomas Käufl
1. Vorsitzender 1980 - 2000

Norderweiterung im RohbauArchitekt Klaus Walz
vor dem Rohbau
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Unvorhergesehene Ereignisse gab es immer wieder. Im

kalten und schneearmen Winter 1985 fror die Wasserleitung

zwischen Quelle und Hütte ein. Alle Versuche, die Rohre auf-

zutauen, schlugen fehl. Zwar konnte mit der Seilbahn Wasser

aus dem Tal zur Hütte gebracht werden, so dass wir nicht ge-

zwungen waren, ihre Bewirtschaftung einzustellen oder zu-

mindest stark einzuschränken, aber letzten Endes war dies

der Anlass, die schon lang geplante Heizleitung in die Was-

serleitung einzubauen. Dies geschah 1986.

Die verhältnismäßig lange Zeit, die wir zur Verwirklichung

benötigten, ist in der besonderen Lage der Hütte im Gebirge

begründet. Wir mussten beispielsweise berücksichtigen,

dass nur beschränkt elektrische Energie vorhanden ist. Damit

können Lösungen, die im Tal geeignet sind, weil dort diese

Einschränkung nicht gegeben ist, nicht ohne weiteres auf der

Hütte verwirklicht werden. Ähnlich geht es uns bei fast allen

Investitionen, die damit eine längere Planungszeit benötigen

und deshalb auch teurer werden.

Der Platz, an dem die Hütte steht, bietet zwar einen der

schönsten Blicke auf den Achensee und das Karwendel.

Gleichzeitig ist er aber in großem Maß dem Wind ausgesetzt.

In jedem Winter sammelt sich Treibschnee auf dem Küchen-

dach. Solange dort eine ausreichende Wärmeisolierung fehl-

te, schmolz er tagsüber, in der Nacht bildete sich Eis, so dass

wir spätestens im Februar dort einen kleinen Hängegletscher

hatten. 1988 hatten wir wieder genügend Mittel, um im Kü-

chenanbau eine Wärmedämmung anzubringen und gleich-

zeitig das alte Blechdach, dessen Lack immer mehr

abblätterte, durch eines aus Kupfer zu ersetzen.

Auch die Westseite bot dem Wind genügend Löcher,

durch die er bisweilen Schnee in die Hütte blies. Mit der Ver-

besserung der Isolation mussten wir lange, bis 1994, warten.

Bei dieser Gelegenheit ersetzten wir auch die an vielen Stel-

len schadhaft gewordene Eternitverschindelung durch eine

aus Holz. Schon bei der Erneuerung des Dachs hatte sich ge-

zeigt, dass sich dieser traditionelle Baustoff auch unter den

härteren Bedingungen des Wetters in 2000 Metern Höhe be-

währt. Ursache für die späte Verwirklichung dieser Investiti-

on war die Erweiterung der Seilbahn 1992.
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Neue Entwicklungen im Alpenverein geben den Hütten

oftmals auch eine andere Bedeutung. Noch zu Anfang der

achtziger Jahre war die Erfurter Hütte eher als Stützpunkt für

das „Bergsteigen für Senioren“ im Gespräch. Heute dient sie

für Ausbildungskurse im Familienbergsteigen. Familienberg-

steigen wurde ein Schwerpunkt in der Arbeit des DAV und wir

freuen uns, dass unsere Hütte dabei als Stützpunkt dient.

Allmählich sind wir mit der Hüttengeschichte in der Ge-

genwart angelangt. Nach der Öffnung der Grenze zur DDR

und der Wiedervereinigung lud 1990 die Tirolwerbung die

Vorstände von in Ostdeutschland neugegründeten DAV-Sek-

tionen ein. Dabei waren auch Besuche von Alpenvereinshüt-

ten vorgesehen. Bei dieser Gelegenheit konnten wir den

Thüringer Bergsteigerbund kennenlernen; die Sektion war

im gleichen Jahr in Erfurt gegründet worden. Die Wiederver-

einigung war auch Anlass für die Auflösung der „Heimattreu-

en Erfurter“. Wir verloren damit einen Freund, von dem wir

manche Unterstützung erfahren hatten. Hier sei noch einmal

daran erinnert, dass 1973 unser damaliger Rechtsreferent

Selbar Bühling, der uns beim Kauf der Hütte unterstützte,

auch Gründer dieses Vereins war. … Das letzte Treffen dieses

Vereins fand 1992 in Erfurt statt. Dabei wurde das Darlehen,

das wir 1980 für den Anschluss an das öffentliche Stromnetz

erhielten, in eine Spende umgewandelt.

Winter 1998/1999
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Neben der Hütte hat die Sektion Erfurt auch ein Arbeits-

gebiet im Rofan zu betreuen. Hier müssen wir die vor 100

Jahren von der Sektion angelegten Wege erhalten.

Im Rahmen von Arbeitseinsätzen, für die sich Mitglieder

der Sektion bereitgefunden haben, wurden 1980 neue Weg-

weiser aufgestellt. Dabei wurden auch die verblassten Mar-

kierungen wieder aufgefrischt.

1986 haben wir einige Drahtseilversicherungen ausge-

bessert. Gerade Drahtseile werden häufig bei Gewittern be-

schädigt. Der Schaden muss dann, angesichts der hohen

Besucherzahlen, rasch behoben werden. Dass dies möglich

ist, verdanken wir der Gemeinde Eben, die uns dafür Ge-

meindearbeiter zur Verfügung stellt.

Noch Ende der siebziger Jahre trugen wir beim Gipfelputz

säckeweise Müll zur Seilbahn. Gut fünf Jahre später war es

erheblich schwieriger, Abfall zu finden, so dass wir seit etwa

10 Jahren keine solche Aktion mehr durchführen mussten.

Offensichtlich haben die Aufrufe der Alpenvereine, keinen

Unrat im Gebirge zurückzulassen, Erfolg gehabt."

Der zitierte Beitrag von Thomas Käufl zur Geschichte der

Hütte endet mit dem Satz: „Dem zweiten Jahrhundert der Er-

furter Hütte können wir ohne Bedenken entgegensehen."

Haben die letzten 25 Jahre diesen Satz bestätigt, jeden-

falls bis heute? Zumindest zwei Themenkreise lassen es so

erscheinen:

• Die Nachfrage nach der Hütte ist ungebrochen und hat

noch zugenommen.

• Die Arbeit für und an der Hütte ist ebenfalls ungebro-

chen.

Bereits 1996 konnte berichtet werden, dass im Juni „un-

ser An- und Umbau auf der Hütte fertiggeworden“ ist. Da-

mals kam im Erdgeschoß der Raum für die „Ettlinger Stube“

hinzu, im 1.  OG die heutigen Wasch- und WC-Anlagen. 1998

gab es neue Fenster.

1999 musste wegen der damals installierten Beschnei-

ungsanlagen im Pistengebiet die – existentielle – Wasserver-

sorgung neu verhandelt werden.

Vor der Süderweiterung
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In den Jahren 2001 und 2002 erfolgten umfangreiche Sa-

nierungs- und Erneuerungsmaßnahmen. Vor allem wurden

Sonnenkollektoren für die Warmwasserversorgung errichtet.

2003 schrieb der neue 1. Vorsitzende, Rolf Hamberger:

„So wollen wir auf unserer Hütte Tradition und Fortschritt ne-

beneinander pflegen. Die Erfurter Hütte ist sozusagen unser

Vereinsheim …“.

Das Anliegen, vom DAV-Bundesverband das begehrte

„Umweltgütesiegel“ zu erlangen, scheiterte zunächst daran,

dass es kein vollständiges Rauchverbot auf der Hütte gab.

Der Vorstand beschloss deshalb, ab 1.  Februar 2004 im

Gesamtbereich der Hütte das Rauchen zu untersagen –  ein

mutiger Schritt in der damaligen Zeit. Und prompt gab es

dann auch das begehrte „Siegel“, das die Hütte – auch nach

mehrmaligen Überprüfungen – bis heute auszeichnet.

Ein anderes wichtiges Thema war unsere Verantwortung

für die Alpenvereinswege im „Arbeitsgebiet“ der Erfurter

Hütte. Immer deutlicher wurde, dass die Sektion vom weit

Rolf Hamberger
1. Vorsitzender 2000 - 2012

Süderweiterung im Rohbau
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entfernten Ettlingen aus diese Aufgabe, die uns wegen der

schwierigen geologischen Bedingungen nach jedem Winter

vor große Herausforderungen stellte, nicht mehr allein be-

wältigen konnte. Zwei für uns glückliche Ereignisse erlaubten

es, dieses Problem zu lösen:

• Ende 2004 gründeten vier DAV-Sektionen mit Arbeitsge-

bieten rund um den Achensee, die ÖAV-Sektion Jenbach,

der Touristenverband Achensee und die Gemeinden die

neue Wanderwegegemeinschaft Achensee-Karwendel-

Rofan, die sich nun mit Arbeitern vor Ort um den Erhalt

der Wanderwege kümmert.

• Und dann konnte mit Peppi Rubisoier von der ÖAV-Sekti-

on Jenbach ein Wegewart gewonnen werden, der mit vor-

bildlichem Engagement diese Aufgabe für uns wahr-

nimmt. Peppi ist inzwischen zusätzlich 2. Vorsitzender

dieser Wegegemeinschaft.

2007 konnte ein besonderes Jubiläum gefeiert werden:

60 Jahre Familie Kostenzer als Hüttenpächter auf der Erfurter

Hütte! Von 1947 bis 1971 war es Hans Kostenzer sen. und ab

1971 sein Sohn „Hansi“, mit denen die Sektion vertraglich

verbunden war. In all den Jahren war es im wahrsten Sinn des

Wortes ein „Familienbetrieb“, d. h. alle Familienmitglieder

waren integriert und engagiert. Nur so war es auch vorstell-

bar, dass die Gastronomie, bei allen Unwägbarkeiten eines

Hüttenbetriebs in schwierigen alpinen Verhältnissen, dem

Besucheransturm jederzeit gewachsen sein konnte. Rolf

Hamberger schrieb anlässlich dieses Ereignisses: "Es ist ein

gutes, vertrauensvolles und auch freundschaftliches Verhält-

nis, das die Sektion und Hüttenwirt miteinander verbindet

…“, und weiter:

„Geändert haben sich auch die Arbeitsbedingungen auf

der Hütte. Ver- und Entsorgung sowie Energiewirtschaft wer-

den bestimmt durch zeitgemäße technische Ausstattung:

moderne Haustechnik, die der Pächter bedienen können

muss, sie sorgt für einen umweltfreundlichen Betrieb. Die

Ansprüche der Hüttengäste in unserer Zeit auf mehr Komfort,

das heutige Steuerrecht und die gesetzlichen Anforderungen

im Personalbereich sowie die gestiegenen Vorschriften für

die Hygiene lassen einen Hüttenbetrieb von annodazumal

und heute nicht mehr miteinander vergleichen. Die Hütten-

Die Hütte im Winter 2007

Die Hütte im Oktober 2003...

... mit neuen Ablagen für das Bad
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bewirtschaftung ist ein Wirtschaftsbetrieb geworden. Da

müssen Eigentümer und Pächter, also Vereinsführung und

Hüttenwirt, sich schon einig sein über das Wünschenswerte

und das Machbare, damit die Alpenvereinshütte nicht zum

Allerweltsberggasthaus oder zum Berghotel wird. Geschafft

wird das aus der beiderseitigen Verantwortung und dem in

den langen Jahren gewachsenen Traditionsbewusstsein."

Und dann findet sich in Bericht des Vorstandes im dar-

auffolgenden Jahr folgende Überschrift: „Bald geht´s los!

Umbau der Erfurter Hütte“. Also ein gutes Jahrzehnt nach

dem oben geschilderten An- und Umbau schon wieder eine

große Baumaßnahme. Und weiter heißt es:

„Kurz nochmals hier Sinn und Zweck des Vorhabens: Das

Schindeldach hat seine Lebensgrenze erreicht, Wasserein-

tritt in den vergangenen beiden Wintern hat uns die Not-

wendigkeit einer Dacherneuerung aufgezeigt. Hinzu kommt,

dass der mittlere Teil des Daches (Altsubstanz) nicht isoliert

ist und heutigen Anforderungen somit in mehrerlei Hinsicht

nicht genügt. Gleichzeitig ist die Situation im „guten alten“

Matratzenlager unter heutigen Komfortansprüchen der Hüt-

tenbesucher unbefriedigend: geringe Standhöhe, kaum

Platz für Gepäckablage. So lag es nahe, mit dem Notwendi-

gen das Wünschenswerte zu verbinden. Im Wesentlichen

wird dafür der Kniestock erhöht und die Dachneigung ver-

ändert.

Erster Schritt war eine Vorplanung, die uns Auf- und

Grundriss des künftigen Dachgeschosses sowie das Bau-

verfahren veranschaulichte. Dabei wurde erkennbar, dass die

Neukonstruktion auch positive Auswirkungen auf das darun-

ter liegende Obergeschoß mit den Zimmerlagern haben wird:

anstelle der derzeitigen niederen Fensterchen werden nor-

male Fensteröffnungen treten, die auch als Notausstiege im

Brandfall tauglich sind, aber ohne dass die Räume eigent-

lich verändert werden.“

Bereits im Oktober 2009 konnte Richtfest gefeiert wer-

den. Und im Sommer darauf wurde unter der Überschrift

„Schlafcomfort auf höchster Ebene – Seminarraum mit mo-

derner Präsentationstechnik“ gemeldet: “Am 12. Juni fand

Die Hütte ohne Dach (oben mit
Falko von Korff-Krokisius)

Erweiterter Boden des neuen
Dachstuhl

Bereit zum Richtfest
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mit einer Bergmesse die feierliche Einweihung unseres Hüt-

tenneubaus statt. Zahlreiche Sektionsmitglieder waren dazu

per Bus angereist, und auch unsere Oberbürgermeisterin

nahm als offizieller Gast mit den lokalen und regionalen Tiro-

ler Repräsentanten daran teil."

Ein für die Geschichte der Hütte ganz besonderes Ereig-

nis bescherte das Jahr 2012: Hans und Rita Kostenzer woll-

ten und gingen Ende des Jahres in den Ruhestand; und die

dritte Generation Kostenzer wollte oder konnte nicht weiter-

machen. Großes Bedauern bei Vorstand und Mitgliedern: wie

wird es weitergehen? Wer kann in die großen Fußstapfen die-

ser prägenden Familie eintreten?

Die Sektion hatte Glück. Mit Raimund und Kornelia Pran-

ger konnten wir ein hüttenerfahrenes Tiroler Pächterehepaar

gewinnen, das sich sofort zurecht fand, neue gastronomische

Schwerpunkte setzte und sich auch privat in Maurach ansie-

delte. So entstand alsbald ein ebenso konstruktives und

freundschaftliches Verhältnis wie zum Vorgängerpächter.

Raimund Pranger und Familie
Hüttenwirt seit 2012

Die Hütte mit dem neuen
Dachstuhl
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Die weiteren Schritte zur zukunftsorientierten Entwick-

lung der Hütte konnten gemeinsam mit den „Neuen“ bedacht

und umgesetzt werden. Zu nennen ist zum einen die Neuge-

staltung des zentralen Bauwerks der Wasserversorgung. Die-

ses war auch aus behördlicher Sicht in die Jahre gekommen.

Viele planerischen Überlegungen und Verhandlungen mit den

Beteiligten (Grundstückseigentümer, Seilbahn, Wassernut-

zer) waren erforderlich. Mit großem, auch finanziellem Auf-

wand konnte eine Anlage geschaffen werden, die den

jetzigen und hoffentlich auch künftigen Anforderungen voll

entspricht.

Zum Weiteren wurde der alte Schuppen, zwischen Seil-

bahn und Haus gelegen, vollständig abgebaut und –  unter

Berücksichtigung heutiger Anforderungen – neu errichtet.

Schließlich hat der Einbau eines sogenannten Fettab-

scheiders –  von der Gemeinde gefordert  – viel Engagement

und Arbeit gekostet.

Dieses Engagement kommt, seit Falko v. Korff-Korkisius

2013 sein Amt als Hüttenwart niedergelegt hat, ganz aus dem

über 400 km entfernten Ettlingen, dem langjährigen Hütten-

referenten Arnold Maier, den Vorstandsmitgliedern und den

ebenfalls ehrenamtlichen Helfern bei sogenannten Arbeits-

einsätzen.

Zusammen mit dem Pächterehepaar entstand aus diesem

Kreis heraus auch die Fragestellung: Wie soll es mit der

Hütte weitergehen?

Dabei gab es von vornherein Gewissheiten: Wir wollen

keine Ausweitung der Gästekapazitäten, und wir wollen

(trotz vielen andersgerichteten Nachfragen) den Hüttencha-

rakter bewahren. Wir müssen uns aber neuen Herausforde-

rungen stellen, die im weitesten Sinn den betrieblichen

Ablauf betreffen.

• das Küchendach muss – trotz einer 2012 erfolgten Sanie-

rung – dringend erneuert werden;

• die Lebensmittelvorräte sollten von der Küche aus direkt

zugänglich sein;

• der Schuh- und Trockenraum muss vergrößert werden;

• und vor allem auch: die Unterbringung des Personals

muss den angemessenen Erwartungen und Bedürfnissen

gemäß gestaltet werden.

Doris Krah
1. Vorsitzende seit 2012
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Diese Aufgaben liegen vor uns und sind zu meistern.

Nach einem weiteren Jahrzehnt also schon wieder große

Baumaßnahmen. Die Sektion bleibt weiter gefordert.

Man darf schon fragen: Wofür das Ganze? Die Antwort

liegt auf der Hand:

• Die Hütte ist ein zentrales Element dessen, was die Sek-

tion ausmacht.

• Die Hütte ist ein wichtiger Bestandteil der lokalen und re-

gionalen Entwicklungskonzepte der Tiroler Gebietskör-

perschaften, denen wir freundschaftlich verbunden sind.

• Die Hütte ist und bleibt Stützpunkt für die alpinen Sport-

arten, insbesondere auch für die zunehmend gefragten

Fernwanderwege.

• Und last but not least: Die Hütte ist eine Herzensangele-

genheit für alle, die an sie – in welcher Funktion auch im-

mer – ihr Herz verloren haben.

Die Hütte an einem Oktoberabend 2014
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Als Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg geteilt

wurde, begann auch für die Erfurter Hütte eine neue Zeit.

Spätestens mit dem Bau der Mauer 1961 konnten aus der

DDR allenfalls noch Wanderer nach Tirol kommen, die bereits

im Rentenalter waren. Gleichzeitig wurde die Hütte zum

Treffpunkt für Westdeutsche, die hier ihrer alten Heimat in

Thüringen gedachten – und das unter dem heimlichen Blick

des Ministeriums für Staatssicherheit, wie ein kürzlich ent-

deckter Aktenfund zeigt.

„Am 21. 2. [19]69 war auf der Hütte und Umgebung Son-

nenwendfeier[.] [E]s waren ungefähr 15 ehemalige Erfurter

aus München, Köln und so weiter erschienen, bei Zittermusik

und Gitarrespiel und nach [A]bbrennen der Sonnenwendfeuer

wurde in der Hütter tüchtig gesungen – ein richtiger Hütten-

abend bei Tiroler Wein[.]“ Der kleinen Gruppe, die sich im

Sommer 1969 wie jedes Jahr in der Erfurter Hütte zum Wan-

dern, Feiern und Erzählen traf, dürfte der ältere, vermutlich

am Nebentisch sitzende Herr, der später den Bericht über das

Treffen verfasste, nicht weiter aufgefallen sein. Kurt W.

stammte zwar wie sie aus Erfurt, doch war er aus ganz ande-

ren Gründen nach Tirol gereist. Im Auftrag des MfS sollte der

67-Jährige die Erfurter Hütte ausspionieren. Als Treffpunkt

von Mitgliedern des in der Bundesrepublik von ehemaligen

Erfurtern gegründeten „Erfurter Heimatbundes“ war die Hüt-

te für die DDR-Geheimpolizei ein „Objekt“ einer feindlichen

Organisation.

Zwei Jahre zuvor war der Rentner vom MfS als „Kontakt-

person“ angeworben worden. Als langjähriger Bergwanderer

und mit Bekannten in der Bundesrepublik erschien der Mann

der Geheimpolizei als ideale Besetzung für die Rolle des

Kundschafters im fernen Tirol. Eine erste Reise musste W. im

Philipp Springer

Die Erfurter Hütte im Blick der Staatssicherheit

Philipp Springer ist Historiker und arbeitet bei der Stasiunterlagen-Behörde in
Berlin. Bei seinen Recherchen zur Fotografie des Ministeriums für Staats-
sicherheit (MfS) stieß er auf eine Geheimpolizei-Akte aus den 1960er-Jahren,
in der die „Erfurter Hütte“ thematisiert wurde. Er berichtet darüber in seinem
kürzlich publizierten Buch „Der Blick der Staatssicherheit – Fotografien aus
dem Archiv des MfS“.

Dr. Philipp Springer
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
beim BStU in Berlin
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Sommer 1968 allerdings ergebnislos abbrechen – die öster-

reichischen Grenzbeamten hatten seine Reisebescheinigung

aus der DDR nicht als Grenzübergangsdokumente anerkannt.

Den Kostenvorschuss, den er vom MfS erhalten hatte, zahlte

W. an die Geheimpolizei zurück – er sei ja schließlich mit lee-

ren Händen zurückgekehrt, erklärte er dem offenbar ein we-

nig verdutzten MfS-Offizier.

Ein Jahr später hatte W. die Fahrt besser vorbereiten und

schließlich auch erfolgreich abschließen können. Einen zwei-

seitigen, mit Schreibmaschine verfassten Bericht und eine

umfangreiche Fotodokumentation überreichte er nach seiner

Rückkehr seinen Auftraggebern. Das Material liefert nicht nur

Die Erfurter Hütte, für das MfS
fotografiert von Kurt W. im
Juni/Juli 1969 (alle Abb.: BStU)

Auch den Blick auf den
unterhalb der Erfurter Hütte
gelegenen Achensee hielt
Kurt W. für seine Auftraggeber
fest.
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einen Eindruck davon, wie weit der Arm der Staatssicherheit

reichte und mit welchem Aufwand die Geheimpolizei selbst

im Ausland aktiv war. Vielmehr zeichnen die Quellen auch ein

Bild vom Leben in der „Erfurter Hütte“ am Ende der 1960er-

Jahre.

W. beschreibt in seinem Bericht die Anreise mit der Seil-

bahn von Maurach aus, nennt den Fahrpreis von 20 Schilling

pro Fahrt bzw. 30 Schilling für die Hin- und Rückfahrt, skiz-

ziert knapp die Geschichte der Hütte, darunter den Brand von

1920 und die letzte Erweiterung im Jahr 1961, und berichtet

von zwei Ski-Liften an der Hütte. 16 Betten und 40 Schlaf-

plätze auf dem Matratzenlager gäbe es, die für Mitglieder

des Alpenvereins 12 Schilling und für gewöhnliche Gäste 20

Schilling kosten würden – insgesamt 2650 Übernachtungen

seien von Juni 1968 bis Juni 1969 auf der Hütte gezählt wor-

den. Sogar die Preise auf der Speisekarte notierte der Rent-

ner: 8 Schilling für ein Kännchen Kaffee, 11 Schilling für eine

Flasche Bier, 33 Schilling für ein Mittagessen und einen halb-

en Schilling für eine Schachtel Streichhölzer.

Vor allem interessierten W. aber ganz im Sinne seiner

Auftraggeber die beteiligten Personen. So schreibt er aus

dem Hüttenbuch die Namen von Gästen ab, die eine Stadt in

der DDR als Herkunftsort angegeben hatten. Außerdem do-

kumentiert der Rentner die Namen des aktuellen und des

früheren Vorsitzenden der Alpenvereinssektion und benennt

Lastenpferd vor dem
Berggasthof Rofan
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das Personal der Hütte – neben dem Hüttenwirt, dessen Frau

und Tochter arbeite dort auch ein jugoslawischer „Gastarbei-

ter“. Nur bei der Beschreibung des Hüttenwirts fällt W. aus

seiner Rolle als nüchterner, fast bürokratischer Berichterstat-

ter: „Eins muss gesagt werden einen besseren Hüttenvater

kann es nicht geben in Umsicht, Verständnis für jeden Hüt-

tenbesucher überhaupt steht er mit Rat und Tat jedem zur

Seite.“

Neben dem schriftlichen Bericht übergab W. auch zwan-

zig Fotos, zum Teil als Negative, an das MfS. Aufgeklebt und

säuberlich beschriftet eröffnet sich so zwischen den Akten-

deckeln des MfS das Panorama der Bergwelt um den Achen-

see: ein Lastenpferd vor dem Berggasthof Rofan, Urlauber

vor der Talstation der Seilbahn, Wolken über den Bergwip-

feln, die Dampflokomotive der Zahnradbahn von Jenbach

nach Maurach, vor allem aber ganz unterschiedliche Ansich-

ten der Erfurter Hütte und einiger ihrer Gäste. Ob oder wie

das MfS mit den Informationen des Rentners weiterarbeitete,

ist nicht bekannt.

Philipp Springer: Der Blick der Staatssicherheit – Fotografien aus dem Archiv des MfS
Herausgeber: Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheits-

dienstes der ehemaligen DDR (BStU)
Verlag: Sandstein Verlag, ISBN 978-3-95498-529-6

Die Aufnahme, die den
Berggasthof Rofan, die
Bergstation der Rofanseilbahn
und die Erfurter Hütte (v.l.) vor
der Kulisse des Karwendels
zeigt, gehört ebenfalls zu der
Fotoserie, die Kurt W. dem MfS
übergab.
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Was für mich eine logische Folge war, war für meinen Va-

ter zu seiner Zeit eine unverhoffte Fügung. Schon als 6-jähri-

ger Bub und später als Jugendlicher hatte er seinem Vater,

der in Tratzberg den Gassenhof bewirtschaftete, dabei gehol-

fen, das Vieh im Sommer auf der Mauritz zu hüten. Dabei

wurde für ihn die Erfurter Hütte zu einem wohlig-warmen Zu-

fluchtsort. So war es nicht verwunderlich, dass es ihn nach

dem Zweiten Weltkrieg als Heimkehrer zurück in die Berge

zog, wo er Ruhe und Erholung suchte.

Was er fand, war eine neue Berufung. Der Alpenverein

bot ihm die Pacht der Hütte an und am 26. Mai 1947 wurde er

der neue Hüttenwirt der Erfurter Hütte. Ein Jahr später lernte

er seine Burgl kennen, die ihm auf die Hütte folgte. 1949

wurde geheiratet und im selben Jahr kam ich auf die Welt.

Vier bzw. sechs Jahre später wurden meine Geschwister Franz

und Burgi auf der Hütte geboren.

Die Anfangsjahre waren sehr hart, es fehlte an allem,

das Hüttendasein brachte viele Entbehrungen und Heraus-

forderungen mit sich. Es gab noch keine Seilbahn, und so

waren Kondition und Muskelkraft gefragt, um die Versorgung

der Gäste zu gewährleisten. Lediglich unsere Haflingerstute

Fanni und unser Maulesel Franko halfen uns bei den beinahe

täglich notwendigen Transporten vom Tal hinauf auf den

Berg.

Eine unbeschwerte Kindheit in den Bergen

Durch Kinderaugen betrachtet gestaltete sich die Zeit

auf der Hütte als großes, unbeschwertes Abenteuer, in dem

wir viele Freiheiten hatten. Unsere Haustiere, vor allem unse-

re geliebten Geißen und nicht zuletzt die Natur im Rofan

sorgten unter uns Kindern für Kurzweil. Erst mit zunehmen-

dem Alter wurde uns bewusst, mit wie viel Arbeit der Hütten-

betrieb verbunden ist, und so halfen wir schon früh wo wir

Hans Kostenzer

65 Jahre Familie Kostenzer auf der Erfurter Hütte

Meine Familie hatte das große Glück, über 65 Jahre lang die Erfurter Hütte, ein
wahres Juwel im Rofangebirge, als Pächter zu betreiben.

Hans Kostenzer
Hüttenwirt von 1971 bis 2012

Gert und Gudrun Arntz mit Burgl
Kostenzer
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konnten mit. Vor allem nachdem die Rofanseilbahn im Jahr

1959 in Betrieb ging, war jede helfende Hand gefragt, um die

bis dato ungewöhnlich hohe Anzahl an Gästen zufrieden zu

stellen.

Als ich im Jahr 1971 meinen Vater auf der Erfurter Hütte

ablöste, war ich mit den Aufgaben und Arbeiten eines Hüt-

tenwirts schon bestens vertraut. Trotzdem blieben meine El-

tern weiter wichtige Stützen. Bis ins hohe Alter hinein

zauberte Mam in der Küche und Datt kümmerte sich um die

groben Arbeiten. Doch er fand auch immer wieder Zeit für die

Muse und unterhielt mit grünem Schurz, grauem Tirolerhut,

Gitarre und einem Glas Rotwein die Gäste in der Stube mit

Hüttengeschichten und seinen Liedern. Erst in den letzten

Jahren vor ihrem Tod – beide starben im Jahr 1992 – wollte

der Körper nicht mehr so, wie es der Geist gerne hätte. Wäh-

rend die Mam lieber unten im Tal blieb, zog es Datt aber bis

zuletzt auf die Hütte.

Und so war ich dankbar, dass sich mein Bruder Franz da-

zu entschloss, mir und unseren Eltern mit seinen Kochküns-

ten tatkräftig zur Seite zu stehen. Mit meiner Frau Rita, die

ich im Jahr 1977 kennenlernte, wurde mein Glück perfekt.

Nach drei Jahren Pendeln zwischen Maurach und der Eifel

entschied sie sich gegen den elterlichen Hotelbetrieb und für

ein gemeinsames Dasein als Hüttenwirtsleut. Tag für Tag war

sie meine größte Stütze und schenkte mir mit Eva, Caterina

und Johanna drei wunderbare Töchter.



42 125 Jahre Erfurter Hütte | August 2020

Jahr für Jahr kamen immer mehr Gäste in das Rofan,

Wandern wurde ein Trendsport. Mit dem Besucherstrom

wuchsen auch die Ansprüche unserer Gäste. Die Sektion in-

vestierte im Laufe der Jahre viel in die Infrastruktur, aus einer

kleinen Berghütte wurde ein großer Beherbergungsbetrieb,

der seinen Charme aber nie verlor. Während der Umbaupha-

sen war der Hüttenalltag zwischen Baulärm und Sägemehl

nicht immer leicht, aber umso mehr genossen wir anschlie-

ßend die neuen Annehmlichkeiten.

Kleine Herausforderungen des Hüttenalltags

Trotz aller Sanierungsmaßnahmen blieb uns ein Sorgen-

kind lange erhalten: Die Wasserquelle. In besonders kalten

und schneereichen Wintern bereitete uns die Sorge, dass sie

einfrieren könnte, zahlreiche schlaflose Nächte. Mehrmals

pro Woche kontrollierte ich den Tank, nicht selten musste ich

mir erst den Weg dahin durch eine meterhohe Schicht

Schnee bahnen. Häufig waren wir mit Wasserknappheit ge-

plagt, in zwei Wintern hatten wir gar kein Wasser und muss-

ten es in Tanks mit der Seilbahn mühsam heraufführen.

Die Sektion investierte daraufhin in einen Anschluss an

das öffentliche Stromnetz, durch den eine Heizleitung in die

Wasserleitung eingezogen werden konnte. Eine sehr große

Erleichterung.

Eine weitere Herausforderung war die Suche nach Per-

sonal. Je größer die Hütte wurde, umso mehr waren wir auf

fremde Hilfe angewiesen. Es war nicht leicht, gutes Personal

zu finden, das dazu bereit war, auf der Hütte zu schlafen.

Aber wir hatten auch viele fleißige Mitarbeiter und Mitarbei-

terinnen, die uns über einige Jahre die Treue hielten und die

zu Freunden geworden sind. Vor allem für unsere Hüttenperle

Maria, die über 35 Jahre an unserer Seite war, waren wir sehr

dankbar.

Die größte Unterstützung für uns waren aber unsere drei

Mädels, die häufig die Studienbücher zur Seite legten, um

spontan einzuspringen. Besonders in den schwierigen Mona-

ten nach meinem schweren Skiunfall lernten wir alle, wie

wichtig ein guter Familienzusammenhalt und gegenseitige

Unterstützung sind.

Beim Richtfest für den neuen
Dachstuhl 20o9
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Es gab viele Herausforderungen für uns, aber auch min-

destens ebenso viele schöne Momente. Zahlreiche Feiern

wurden auf der Erfurter Hütte gefeiert, Prominente, Staats-

oberhäupter und Glaubensoberhäupter beehrten uns. Doch

diejenigen, die unser Hüttendasein prägten, waren unsere

vielen Stammgäste, von denen einige über die Hüttenzeit

hinaus zu Freunden geworden sind. Es war eine ereignisrei-

che, spannende, herausfordernde und erfüllende Zeit auf der

Hütte.

Eine schwere Entscheidung mit glücklichem Ausgang

Umso schwerer fiel es mir, Abschied zu nehmen. Einige

Male haben Rita und ich gemeinsam entschieden, doch noch

einen Sommer mitzunehmen. Aber dann kam der Punkt, an

dem wir uns eingestehen mussten, dass wir den Betrieb al-

leine nicht mehr schaffen würden und es Zeit für die wohlver-

diente Pension ist. Viel Überwindung steckte dahinter, um die

Entscheidung der Sektion, den Freunden und Bekannten mit-

zuteilen. Wir waren auch sehr verunsichert, hatten wir uns

und unseren Alltag doch über die Hütte definiert. Was würde

nach der Hütte kommen?

Die letzte Saison in den Bergen war dann auch dement-

sprechend emotional für uns. Viel Wehmut war dabei, beim

Verabschieden von treuen Stammgästen kämpften beide Sei-

ten oft mit den Tränen. Aber wir durften auch in unserem

letzten Jahr noch viele schöne Erinnerungen sammeln, nicht

zuletzt die festliche Abschiedsfeier mit der Sektion. Unsere

Sektion war über die Jahrzehnte für unsere Familie stets ein

fairer Partner. Wir sind überaus froh, dass sie mit der Familie

Pranger eine sehr gute Nach-

folge gefunden hat.

Nun bleibt mir nur noch

der Sektion zum 125. Jubiläum

der Hütte zu gratulieren und

alles Gute für alle zukünftige

Vorhaben zu wünschen.

Euer Hans mit Familie

Zu Besuch in Ettlingen
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Da ist zunächst der Herr von Schloß Tratzberg im Inntal,

Graf Goëss-Enzenberg. Er ist Grundstücksnachbar und Ei-

gentümer der Quelle, die auch die Hütte mit Wasser versorgt.

Er ist aber auch Jagdberechtigter und damit Herr über die

Wildbestände, die mit das Besondere des Rofan ausmachen.

Hüttenbesucher erfreuen sich am Anblick von Gamsrudeln

oder Hirschen; sie hören fasziniert dem Klopfen des Birkhuhn

zu.

Wichtig ist auch die Seilbahn, die für diejenigen die Ver-

bindung zwischen Achensee und Hütte herstellt, die nicht auf

dem Sektionsweg 401 zur Hütte aufsteigen wollen. Für die

Versorgung der Hütte wie für deren Gäste ist sie nahezu un-

verzichtbar. Sie betreut auch die Skipisten rund um die Hüt-

te.

Die in Sichtweite gelegene Mauritzalm mit ihrem Pächter

Gerhard Reiter ist eine das touristische Angebot ergänzende

Jausenstation. Vor allem aber kümmert sich Gerhard auch um

die Rinder, die auf der nahrhaften Sommerweide rund um die

Hütte grasen. Und oft schon hat er selbst mit seinen Gerät-

schaften geholfen, wenn Hilfe notwendig war.

In unmittelbarer Nachbarschaft liegt der Berggasthof Ro-

fan der Familie Holaus, die gastronomische – und Übernach-

tungs-Alternative zur Erfurter Hütte. Hier ist die Devise nicht

„gnadenloser Wettbewerb“, sondern freundschaftlicher Aus-

tausch.

Und „last but not least“ die Dalfazer Alm, die fußläufig in

einer knappen Stunde erreichbar ist. Sie ist ein „Muss“ für

alle, die im Rofan unterwegs sind und ein wunderbares Aus-

flugsziel ansteuern, um sich von der Familie Moser verwöh-

nen zu lassen.

Gerhard Goll

Keine einsame Hütte im Nirgendwo

Die Erfurter Hütte hat Nachbarn. Jeder Häusle-Besitzer weiß, dass Nachbarn
ein Teil des Lebens sind, und dass es gut ist, wenn man einander gut ist. Auch
das gehört zur Hütte.

Schloss Tratzberg
Foto: Renardo la vulpo

Berggasthof Rofan

Mauritzalm
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Über allem die Berggipfel rund um: Dalfazer Wände,

Streichkopf, Rotspitze, Hochiss, Spieljoch, Seekarspitze,

Roßkopf, Rofanspitze, Sagzahn, Haidachstellwand, Sonn-

wendjoch und Ebner Joch.

Alle Nachbarn gehören dazu. Und das ist gut so. Die

Sektion ist dankbar für gute Nachbarschaft.

Gschöllkopf und Dalfazer Kamm

Dalfazer Alm
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Die mir eindrucksvollste erste Bekanntschaft mit der Er-

furter Hütte machte ich als Neunjähriger. Bis zu ihr hinauf

war es ein weiter Weg. Er führte von Jenbach über den Kas-

bach nach Maurach und von dort über den Steig zur Hütte

hinauf. Dazumal gab es zum Glück noch keine Seilbahn und

keine anderen unschönen „erschließenden“ Veränderungen,

aber eine liebliche, friedliche, romantische Gebirgsland-

schaft. Auf der Hütte regierten noch Hans und Burgi Kosten-

zer Senior, die Verpflegung und alles Sonstige wurde

dazumal, wie nicht anders möglich, vom Tal herauf gesäumt.

Mit Inbetriebnahme der Rofan-Seilbahn hat sich alles

schlagartig verändert. Seitdem sind viele Jahre vergangen

und so wollte es der Zufall, dass ich als Tiroler bei einer

deutschen Alpenvereins-Sektion sozusagen zum Wegewart

berufen werden sollte. Es bedeutete mir sehr viel, diese sinn-

volle, ehrenamtliche Aufgabe zu übernehmen. Diese hab ich

nie bereut, fast macht es mich stolz und reich „Herr der We-

ge“ zu sein.

Angefangen hat alles, als im Jahr 2003 jemand gesucht

wurde, die damals neue Beschilderung mit den gelben Tafeln

im Rofan durchzuführen. Nun ja, im Frühsommer dieses Jahrs

war ich eben mit der Beschilderung drüben im östlichen Kar-

wendel, für das meine OEAV-Heimat Sektion Jenbach zustän-

dig ist, fertiggeworden. Zur Info sei festgestellt, dass drüben

über dreimal so viele Wege zu bedienen waren.

Mein Auftrag war, die komplette Beschilderung vom

Schafsteigsattel im Osten bis zum Steinernen Tor im Westen

vorzunehmen und auch die für sämtliche talwärts führenden

Wege. 42 Standorte mit den 83 neuen gelben Tafeln waren im

Gelände zu positionieren. Dies war nicht einfach, denn die

meisten neuen Tafeln waren bereits voreilig bestellt worden.

Dieser Fehler stellte sich bereits bei der ersten Geländebege-

hung im August 2003 heraus. Und schon tauchten die ersten

Schwierigkeiten auf: Es galt Schneedruck, Lawinen und

Josef Rubisoier, Wegewart der Sektion Ettlingen

Der Herr der Wege

Über die Arbeit eines Wegewarts

Josef Rubisoier
Wegewart

Alte Wegweiser
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Hangrutschungen und labilen Untergrund zu berücksichti-

gen. Der Plan war, noch vor dem Winter möglichst viele

Standorte einzurichten.

Ein Glück war, dass ich auf meine wirklich „unverwüstli-

che“ Mannschaft zurückgreifen konnte, die mir drüben im

Karwendel so tatkräftig geholfen hat. Mir standen drei,

manchmal sogar vier Leute zur Verfügung, die bei jedem

Wetter mit mir ausrücken konnten, schwere Lasten tragen

und handwerklich geschickt waren. Unzählige „Einsätze“ wa-

ren nötig, aber unter Zeitdruck, in zwei Saisonen konnten wir

die Arbeit 2004 abschließen und auch nebenbei sämtliche

Wege neu markieren. Dabei muss ich anmerken, dass ich sei-

tens der Gemeinde Eben, dem Tourismusverband, der Rofan-

bahn, den Erfurter-Hütten Wirtsleuten Familie Kostenzer jun.

und natürlich seitens der DAV Sektion Ettlingen unter Rolf

Hamberger größtmögliche Unterstützung erfahren durfte.
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Gut in Erinnerung sind mir nicht die planmäßigen Einsät-

ze bei schönstem Bergwetter geblieben, sondern die fast

grenzwertigen Situationen: Bekanntlich muss ich immer im

Herbst neun Standorte abbauen, das heißt überwintern, weil

sonst im Frühjahr von diesen infolge Schneedruck oder Lawi-

nenabgängen nicht mehr viel übrig sein wird. Es ist immer ein

Glücksspiel anfangs November wegen der eventuellen

Schneelage.

Und so war es einmal ganz extrem: Zu dritt sind wir aus-

gerückt, einen regelrechten Stollen mussten wir bis zum

Krahnsattel hinüber graben – Schnee in Brusthöhe. Unzähli-

ge Stunden Spurarbeit waren nötig, aber der Standort konnte

sicher ins Winterlager gebracht werden.

Oder vor drei Jahren eine ganz ähnliche Situation: ein or-

kanartiger Föhnsturm. Nur mit größter Mühe war ein Vor-

wärtskommen möglich. Gleich hinter der Grubastiege setzte

zudem ein dichtes Nassschneegestöber ein. Nur mit großer

Anstrengung konnte die Grubalacke erreicht werden, unnötig

anzumerken, dass kein Faden an mir mehr trocken war. Der

Abstieg über die Krahn war äußerst gefährlich. Komplett ver-

eist erreichte ich die Schermsteineralm und konnte dort die

zwei Standorte mit gefühllosen Fingern doch noch abbauen.

An einen Rückmarsch zur Rofanbahn wagte ich mich nicht

mehr. Bei strömenden Schneeregen eilte ich den Weg hinun-

ter nach Wiesing und von dort zu Fuß nach Jenbach.

Eine große Aktion war die Erneuerung der Seilsicherun-

gen am Spieljoch. Da galt es vorerst die Löcher mit der

schweren Benzinbohrmaschine zu bohren und die Haken zu

setzen. Erst dann konnten die genauen Längen der vier Teil-

stücke ermittelt werden.

Wintereinbruch im Rofan:
Blick vom Krahnsattel zur
Haidachstellwand

Spurarbeit am Gschöllkopf

Höhensturm über
Karwendel und Inntal
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Es war wieder so eine Spezialaktion: Ausgerechnet am

letzten Wochenende vor der letzten Fahrt der Rofanbahn war

schlechtes Wetter. Trotzdem war ich mit meinen vier Bur-

schen bei herrlichem Schneefall unterwegs, um die Aktion

noch vor dem Winter abschließen zu können. Dies war bei

diesen Verhältnissen nicht gerade einfach und ungefährlich.

Bei Temperaturen unter Null ist bekanntlich ein Hantieren mit

Metall alles eher als eine heiße Angelegenheit. Aber mit ver-

einten Kräften konnten wir auch dieses Vorhaben abschlie-

ßen.

Oft sind bis zu vier Anläufe für die Wiederaufstellungen

von neun Standorten im Frühsommer nötig. Entscheidend ist

die jeweilige Schneelage. Es ist mir schon passiert, dass ich

am Krahnsattel drei Mal aufkreuzen musste, ehe ich deren

Lage auffinden konnte. Meist muss ein Loch bis zu über ei-

nen Meter tief geschaufelt werden, um dorthin zu gelangen.

Wenn ich aber bei unserer Wegegemeinschaft Achensee und

an die Sektion die positive Schlussmeldung abgeben kann,

ist für mich als Wegewart wieder Sommer und die Wanderzeit

kann beginnen.

Wintereinburch am Krahnsattel

Am oberen Ende des Grubastiegs
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Der Vorstand der Sektion Erfurt traf sich einmal in der

Woche im Ettlinger Industriegebiet in einem Wohnhaus der

Familie Kloßek auf dem Betriebsgelände der Maschinenfabrik

Lorenz. Er bestand aus dem 1. Vorsitzenden Gerd Arntz

(wohnhaft in Niedersachsen), dem 2. Vorsitzenden Arhur

Görmershaus, der Schriftführerin Else Wittstock und dem

Jungmannschaftsleiter Edwin Gutmann. Als Bausachverstän-

diger und Berater fungierte Herr Kloßek.

Die Freude war natürlich groß, dass es mit der Jugend

langsam aufwärts ging. Besonders Arthur, der uns immer

wieder unterstützte, war begeistert. Arthur war zu dieser Zeit

Ausbildungsmeister in der Firma Lorenz. Großes Thema bei

den Besprechungen waren die Erfurter Hütte im Besitz der

Sektion und insbesondere deren Wasserversorgung.

Also fuhren wir in einer kleinen Gruppe das erste Mal auf

die Erfurter Hütte im Rofangebirge. Es war Hochsommer und

wir fuhren mit einem Renault R4 vollbeladen an den Achen-

see nach Maurach in Tirol.

Die erste Feststellung war: Da gibt es ja eine Seilbahn. Zu

früh gefreut. Wir stiegen mit unseren schweren Rucksäcken

und bei 30° Celsius zur Hütte auf. Nach ca. 2 Stunden er-

reichten wir schweißüberströmt die Hütte. Die Begrüßung

durch den Hüttenwirt Hans Kostenzer senior (Dat) und seiner

Frau Burgel war sehr herzlich und wir fühlten uns gleich sehr

wohl. Burgel war die Chefin der Küche und es wurde alles

frisch gekocht und zubereitet, wie Knödel, Apfelstrudel, Kai-

serschmarrn hausgemacht.

Wir bezogen nach einem Rundgang durch die Hütte un-

sere Betten bzw. das Matratzenlager unterm Dach, das sehr

gemütlich und urig war. Die Sanitärabteilung war übersicht-

lich. Ein Plumpsklo und Waschräume für Männer und Frauen

waren vorhanden. Das Wasser war gesund und frisch aus der

Quelle mit höchstens 5° Celsius.

Herbert Hoppe

Die Jungmannschaft und die Erfurter Hütte

In den 1970er Jahren wurde die Jungmannschaft in Ettlingen gegründet und ich
war mit dabei. Dies geschah durch viele Umstände und Zufälle.

Herbert Hoppe
2. Vorsitzender
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Da wir leider nur übers Wochenende auf der Hütte wa-

ren, war Klettern an der Rotspitze und Wandern im Rofange-

birge angesagt. Es war für uns alle klar, dass die Erfurter

Hütte ein toller Stützpunkt im Rofangebirge ist.

Nach diesem ersten Wochenende im Rofan war die Fahrt

zur Hütte immer wieder ein Programmpunkt für die Jung-

mannschaft.

Eine Skifreizeit, die sehr großen Zuspruch fand, wurde an

Silvester 1971 organisiert. Das Problem war nur: ich konnte

noch nicht Skifahren. Mir wurde jedoch glaubhaft versichert:

„das bringen wir dir bei“. Das zweite Problem war: wie kom-

men wir nach Maurach? Da damals nicht jeder ein Auto be-

saß, wurden Fahrgemeinschaften gebildet. Die sahen dann

so aus: 5 Personen im VW Käfer. Die Skier auf dem Dach und

die Rucksäcke auf dem Schoß. Und das bei ca. 420 km Fahr-

strecke. Diesmal fuhren wir aber mit der Seilbahn auf die

Hütte.

Um die Hütte befindet sich ein kleines aber feines Famili-

enskigebiet. Für Anfänger wie mich war das ideal. Ich bekam

jeden Tag einen anderen Skilehrer zur Seite gestellt und jeder

hatte seinen eigenen Stil. Man kann sich vorstellen, was da

unterm Strich herauskam. Punktum, in Rekordzeit wurde mir

das Skifahren beigebracht.

Das Matratzenlager wurde komplett in Beschlag genom-

men. Man kann sich vorstellen, was das für ein Durcheinan-

der war. Leider hat sich die Marlies bei einer Abfahrt den Fuß

Martin Gabi, Sepp Hertweg,
Gebhard Rauch und Heinz Krech

Sepp Hertweg, Gebhard Rauch
und Heinz Krech
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gebrochen. Die Rettung haben wir organisiert und durchge-

führt. Sie kam nach Schwaz im Inntal ins Krankenhaus und

wurde operiert. Es ist alles gutgegangen und sie konnte mit

uns wieder die Heimreise antreten.

Ich hätte beinahe das Zweitwichtigste vergessen, den

Hüttenabend an Silvester. Zuerst gab es ein sehr gutes

Abendessen, dann Gesangseinlagen mit Gitarrenbegleitung

und dann ein Prosit auf das neue Jahr. Die Hüttenruhe wurde

ausgesetzt. Da der Winter sehr kalt war, fror das Quellwasser

für die Hütte ein, mit dem Resultat, dass das Wasser ratio-

niert werden musste. Jeder bekam einen Becher warmes

Wasser zum Zähne putzen, ansonsten fuhren wir jeden zwei-

ten Tag zum Duschen ins Hallenbad nach Maurach. Nach un-

vergesslichen Stunden auf der Hütte war der Urlaub der

anderen Art leider zu Ende.

Arthur Görmershaus fragte die Jungmannschaft, ob sie

an einem Arbeitseinsatz auf der Erfurter Hütte teilnehmen

möchte. Ein Termin wurde schnell gefunden. Kurz vor dem

Grenzübergang Kaiserwacht am Achenpass stellte Arthur

plötzlich fest, dass er seinen Personalausweis vergessen

Birgit und Klaus Walz

Auf dem Weg zum Einsatz:
Uschi Lösch, Renate Hoppe,
Hans-Dieter Weiß (Kommander).
Herbert Hoppe und Willibald
Lösch (von links nach rechts)
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hatte. Jetzt war guter Rat teuer. Damals war am Grenzüber-

gang noch Personenkontrolle. Schnell wurde ein Plan entwi-

ckelt. Arthur stieg aus dem Auto aus und spazierte hinter

dem Zollhaus mit einer Schaufel auf der Schulter über die

Grenze. Zum Glück war eine Baustelle am Zollhaus. Nachdem

wir den Zoll passiert hatten, stieg Arthur wieder ins Auto und

wir fuhren weiter zur Hütte. Das war natürlich Tagesgespräch.

Wir lernten auf der Hütte Falko von Korff-Korkisius ken-

nen, der von seinem Vater das Amt des Hüttenwartes über-

nommen hatte. Falko hatte alles organisiert. Es wurden Wege

ausgebessert, die Drahtseilversicherungen kontrolliert und

instand gesetzt. Für die Werkzeuge sorgte Falko und Arthur

war der Chef für die handwerkliche Ausführung. Schnell wur-

den wir Freunde. Falko war wohnhaft in Kramsach im Inntal,

was ein großer Vorteil war, da er immer schnell vor Ort sein

konnte.

Auch eine Skimeisterschaft organisierte die Jungmann-

schaft auf der Erfurter Hütte. Ein Riesenslalom wurde ge-

steckt, die Zeitnahme erfolgte über Funk. Die Anreise erfolgte

mit einem Reisebus und am Abend wurde eine große Sieger-

ehrung mit Preisverleihung durchgeführt, die unser 1. Vorsit-

zender Gerd Arntz vornahm.

Im Laufe der Jahre haben sich viele Freundschaften ent-

wickelt, die bis heute Bestand haben.

Die Familien Käufl, Hoppe, Knoch
und Weiler

Arnold Maier und Gebhard Rauch



54 125 Jahre Erfurter Hütte | August 2020

Das erste Mal auf der Erfurter Hütte war ich 1966. Zu-

sammen mit Heinz fuhren meine Freundin Maria und ich im

„Käfer“ nach Maurach. An der Talstation angekommen, war

der Blick hoch zur Erfurter Hütte –  verglichen mit unserer

Turmbergerfahrung – sehr beeindruckend. Auf der Hütte war

Heinz schon oft. Während seiner Lehre bei der Firma Lorenz

in Ettlingen hatte sein Ausbilder, Arthur Görmershaus, die

Lehrlinge öfters zu Instandhaltungsarbeiten mit auf die Hütte

genommen.

Die Begrüßung auf der Hütte war herzlich. Am nächsten

Morgen brachen wir sehr früh zu einer „Drei-Gipfel-Tour“ auf.

Über die Rofanspitze ging es die klassische Tour zum Kletter-

steig am Sagzahn und über den Gipfel des Sonnwendjochs

hinunter zur Bayreuther Hütte. Am späten Abend wieder auf

der Erfurter Hütte angekommen, waren wir erschöpft, aber

auch ein wenig stolz. Bis heute erinnere ich mich lebhaft an

diese erste Bergerfahrung.

In späteren Jahren waren wir nun mit unseren Kindern,

dem Opa und Familienangehörigen, später auch den Enkeln,

mal im Sommer, mal im Winter gerne ein paar Tage auf die

Hütte gefahren. Im Übungsgelände am Wasserbodenlift habe

Heide Diebold

Die Erfurter Hütte – eine Herzensangelegenheit

Heide Diebold
Schriftführerin

Arbeiten der Lehrlinge am
Notausstieg auf der Nordseite
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auch ich mit unseren Söhnen Thorsten und Lars die Anfänge

des Skifahrens gelernt. Die Skischulen haben sich tagsüber

auf der Hütte und im Gasthof aufgewärmt und gestärkt. Be-

sonders schön war es dann, wenn am Abend die letzte Gon-

del abgefahren war und wir mit dem Hüttenwirt und einigen

Gästen allein auf der Hütte gespielt, gelacht und gesungen

haben. Sehr schön war es, wenn Hans Kostenzer sen. –  be-

gleitet von seiner Gitarre  – dann auch mal das „Schnauferl-

lied“ sang.

Begeistert waren wir aber auch von der ausgezeichneten

Küche. Burgl, seine liebe Frau, war eine hervorragende Kö-

chin. Sie hat ihre Gäste mit Tiroler Spezialitäten verwöhnt.

Und dann nicht zu vergessen Maria -  eine treue Helferin.

Wenn Heinz sie bei der Begrüßung fragte: „Maria, du wolltest

mir doch schreiben?“ schmunzelte Maria und sagte: „Das

Papier hat die Katz' gefressen und dich habe ich ganz verges-

sen!“.

Für alle gut zu erreichen sind von der Erfurter Hütte aus

die Nachbarn auf der Dalfazer Alm. Mit herrlicher Sicht über

den Achensee und zum Karwendel führt ein Pfad hinüber.

Hans Moser sen. war dort mit seinem Sohn und der Familie

ein liebevoller Gastgeber. Hans war mit dem alten Bauernhof,

seinen auf der Alm weidenden Rindern, dem Gasthof mit der

Zirbelstube und der herrlichen Sonnenterrasse verwachsen.

Stadtrat Eugen Schnitzler,
Stadtrat Hans-Peter Kast, Heide
Diebold, Hans Moser und der
Ettlinger Oberbürgermeister
Josef Offele auf der Dalfazer Alm

Heide und Heinz Diebold, Hans
Cuntz und Hans Kostenzer sen.
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Unvergessen bleiben uns auch die herzliche Gastfreund-

schaft von Evi und Ernst in ihrem neu gebauten Almstüberl

oder die Abendspaziergänge zu Gerhard und Simone auf der

Mauritzalm in unmittelbarer Nachbarschaft.

Was besonders schön für uns heute ist, dass wir – egal

mit welcher Gruppe  – immer wieder mit wunderschönen

Bergtouren, der vorzüglichen Küche oder zünftigen Hütten-

abenden Freude und Begeisterung für das Rofangebirge ge-

weckt haben. Die Erfurter Hütte wurde über die Jahre und ist

es bis heute für viele zur Herzensangelegenheit.

Alle, die dabei waren, ob der Karlsruher Turngau, der sein

120-jähriges Jubiläum auf der Hütte gefeiert hat, der TV

Schluttenbach mit seiner Faustballabteilung, die verschiede-

nen Frauengymnastikgruppen, die Ettlinger Naturfreunde,

Kollegen der Firma Lorenz, die Vertreter der Stadt Ettlingen

mit Oberbürgermeister Offele und seiner Familie, der ehema-

lige Oberbürgermeister aus Erfurt, Manfred Ruge, oder liebe

Freunde, sie alle erinnern sich gerne an die Erfurter Hütte.

Zu einem besonderen Erlebnis war im August 1991 ein

Ausflug mit dem Karlsruher Turngau geworden. Mit dem Bus

angereist, war ein Teil der Gruppe direkt zur Erfurter Hütte

gefahren, die anderen kamen über Mittenwald und Scharnitz

auf einer 3-Tages-Tour durch das Karwendel über die Falken-

hütte, den Ahornboden in der Eng, die Lamsenjochhütte und

durch das Falzturntal, dann nach einem erfrischenden Bad im

Achensee zum Aufstieg auf die Erfurter Hütte. Herzlich be-

grüßt feierten wir einen gemeinsamen Hüttenabend mit vor-

züglichem Gamsbraten und viel Unterhaltung.

Am letzten Tag wollten sich alle nachmittags in Maurach

zur Heimfahrt am Bus treffen. Es war Bilderbuchwetter. Eine

Gruppe wanderte direkt zur Dalfazer Alm, sieben Personen

wollten mit uns davor noch über den Hochiss. Der Rest blieb

bei der Hütte, um später mit der Gondel abzufahren.

Heinz und ich waren mit der Gruppe auf dem Hochissgip-

fel angekommen, als einer der Teilnehmer über Übelkeit

klagte. Starke Schmerzen im linken Arm und ein schwacher

Puls kamen hinzu. Das Handy, heute Fluch und Segen, hatte

damals noch keiner in der Tasche. Es blieb nur der Weg zur

Hütte, um die Bergrettung zu verständigen.

Dennis auf dem Gschöllkopf
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Inzwischen ging es unserem Kameraden immer schlech-

ter. Bis dann eine Stimme neben mir sagte: "Ich kann flie-

gen. In meinem Rucksack ist ein Gleitschirm. Von hier darf ich

das wohl nicht. Ich würde es aber machen." Der junge Mann

war bereit. Mit unserer Hilfe wurde der Gleitschirm schnell

aufgestellt und er schwebte nach wenigen Minuten über der

Erfurter Hütte. Die Gäste auf der Terrasse haben seine Hilfe-

rufe sofort an den Hüttenwirt weitergegeben und so waren

wir froh, als bald der Hubschrauber mit zwei Personen über

uns schwebte. Eine Ärztin und ein Sanitäter haben unseren

Kameraden schnell notärztlich versorgt und mit dem Heli-

kopter in die Klinik nach Schwaz geflogen.

Durch viele glückliche Umstände, nicht zuletzt war es die

schnelle Hilfe durch den Gleitschirmflieger, konnte unser

Wanderfreund gerettet werden. Ein Jahr später, er war nach

einem schweren Herzinfarkt wieder einigermaßen genesen,

hatte RTL diese Bergrettung mit der damaligen Gruppe für

die Sendung „NOTRUF“ an mehreren Drehterminen nachge-

Betreuung des Erkrankten
(RTL Nachdreh)

Bergung mit Hubschrauber
(RTL Nachdreh)
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spielt. Station war wieder die Erfurter Hütte. Die Sendung

wurde 1993 mehrfach ausgestrahlt. Die Mitwirkenden an die-

sem Film erhielten von RTL eine Gage in vierstelliger Höhe,

die zur Hälfte der Weihnachtsaktion „Ein Herz für Ettlingen“

und zur anderen Hälfte der Kunstturngemeinschaft Karlsruhe

gespendet wurde – wieder eine Herzensangelegenheit.

Eine besondere Herzensangelegenheit ist es für uns,

wenn heute unsere Kinder und Enkel diese Tradition auf der

Erfurter Hütte begeistert fortsetzen.

Von uns vielen Dank an Hans und Rita Kostenzer mit

ihrer Familie sowie herzlichen Glückwunsch zum 125-jährigen

Jubiläum der Erfurter Hütte, der Sektion Ettlingen, dem

Nachfolgehüttenwirtepaar Raimund und Kornelia Pranger

mit ihrer Familie wie auch unseren Gästen!

Heide Diebold

Abtransport des Erkrankten
(RTL Nachdreh)




